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Bau- und Gartenkunst im Städtebau.
Von Architekt (D. F. A.) Louis Strunk iu Kiel.
Wenn heutigen Tages der Architekt ZUj Planung

ries tIauses schreitet, das Menschen, ob nun dem Ar­
beiter oder dem Mi11ionär zur Wohnstätte ode:- zu
&nderem, nur kurzzeitigem Aufenthalte dient, dann darf
Jhn die nächste Umgehung des Hauses, besonders des
Menschenwohnungen enthaltenden Hauses, sei es auf
dem Lande, sei es in der Großstadt, nicht mehr ;£Ieich­
gültig lassen. Die BerÜckSichtigung des neuzeiti ell
Triebes "zurück zur Natur" muß schon vom Städt ­
bauer bei der Planung dieser Menschen-Ansiede J I.:.J 1 Z
die doch jede Stadt in erster Linie ist und bleibt.- ge
fordert werden.

In den Großstädten, z. B. in BcrJin. macht sich in
letzter Zeit eine Strömun  bemerkbar, die zu denken
gibt. Trotzdem die Ein\vohnerzahl an sich stetig- zu­
nimmt, wird das Innere der GroHstadt mehr oder
weniger stark cntvölkert und die Dichtigkeit du Bc­
yolkenm,R nimmt in den In den Außeng-ebicten lie;.::end;;;11
Stadtteilen und Vororten erheblich zu. Diese f!lIcht
aus der Stadt \\ ird begünstigt durch das Vorhanc1el1 ein
neuzeitigcr groß5Hidtischer Beförderungsmittel. Sie
mag auch darauf zurückzuführen sein, daß TI1aH im
Innern der Großstadt jeden nur verfiig-baren Raum del11
Geschäftsbetrieb opfert. Andererseits kann l11an \\lieder
anführen, daß man dieses Opier gern bringt, daH man
mancherlei Unbequemlichkeit auf sich nimmt, um llnr
nicht in der engen Stadtwohuung hausen zu mÜssen.
Das edles ist ein Beweis dafür daß bei dem Groß5tädter
eine Sehnsucht nach der freien Natur entfacht ist, die
entsprechende Berücksichtigung im Städtebau fordert.

Es genügt nicht, wenn bei der Aufstellung- eincs
Bebauungsp!anes die sich dm.ch eine unzweckmäRig
Anordnung der Straßellzüge ergebenden kleinen fetzl:JI
zur Anlage von .,Schmuckplätzen" freigegeben werden.
nur \'lei! ihre Befestigung als Straßen damm sich tcltre;!"
gestellt hätte als diese aIlerdings oft recht kümmerJlch
Bepflanzung. Eine derartige Platzvergeudung muß JlJi:l1l
Üs einen sinnlosen Aufwand bczeichnen. wm mall bd
emem derartig unwirtschaftlichen Vorgehcn einen Ver­
gleich aufstellen. so denkt man lInwj1lkÜrlich an den
k!einen Mann, den Vater vieler Kinder, den I...lieter
kleinster Großstadt- \:Vohnungen, der 'lau seinem und.
seiner ramilie ,,\Vohnungselend" Überzeugt und dlIrch­
drungen ist, auf die "Gute Stube" aber nicht verzichten
zu können glaubt.

Von Ästhetikern und Hygienikern wird die Schafilmg
i:.usammenhängender Grünflächen in der Stadt un..i be­
sonders der Großstadt gleich dringend gefordert. 1 )iese
Grünflächen soJIten ihre fühler bis in den Stadtkern
hjnein ausstrecken, sie sollten an Ausdehnung gewinnen,
je mehr sie sich der Außengrenze der Großstadt näi10fl1
und so einen aJlmählichen Übergang vom Stadtimwra
in die große Natur schaffen. \\fie weit wir auf dicsem
Gebiet, der Schaffung zweckmäßig angelegter Urün­
Wichen in der Großstadt, gegen das Ausland 'luräck
md, beweist ein Vergleich zwischen London und BerUn.
Jn Landen entfallen auf den einzelnen Kopf der Be­
völkerung rund 5,00 qm öffentlicher GrÜnflächen, in
Berlin aber nur die Hälfte des englischen Beispiels, l ur
2,50 qm. Wer wollte den Engländern wohl den Beweis
CI bringen, daß sie weniger tiichtige Kaufleute als die
Deutschen sind, wer weIlte ihnen den Vorwurf machen,
daß sie unwirtschaftlich mit dem wertvollen groß­

::.tädtischen Gelände umgehen? Gerade /der Städte­
bauer, der bei der Auiteilung und .Eintei1ung des zur
Verfügung stehenden Geländes "kaufmännisch" rechftet,
wird der t:rhaJtung der an Wichtigkeit alles übertreffen­
den Velksgesundhcit die nötigen Opfer, dann aber in
2.weckmäßiger \Veise, bringen.

Vielerlei ist bei der StadtplamHlg" und bei deI"
Planung der Erweiterung einer Großstadt zu berÜck­
sichtigen, llnd das besonders bezüglich der Anlage ge­
eigneter, zusammenhängender öffentlicher Grünflächen.
Der Großstädter wilJ, auch innerhalb des Häusermeeres,
:!ie große Natur verspüren, er will, wenn auch nur Aus­
läufer dieser Natur, 5ie täglich sehen. So wie der
körperlicp Arbeitende geistige Anregung brauch::, die
ihm gerade in der Großstadt (Büchereien, Volks­
konzerte. Theater lJsw.) reichlich geboten wird, .':'.0 be­
darf der geistige Arbeiter einer Stätte, seine körpedlche
:fJannkraft zu hegen Imd zu pflegen. Diese Stätte l>Ietct
sich ihm dureh das Vorhandensein von Turn-, Spiel­
und SportplätzeJI mit den dazugehörigen Baulichkeiten.
AndererseIts wieder sehnt sich der geistig als auch der
körperlich Arbcitende nach Ruhe. Die Oeleg nheft
l1ierzu muß ihm niL:ht weit von seiner Arbeitsstätte oder
seiner \Vohnstätte oder auch auf dem Gange VOll der
einen zu der anderen geboten werden.

Das alles ist möglich, wenn man weniger Weft auf
die AusfühnlIlg von kostspieligen "Zier anlagen" als vjel­
lill.hr größten \Vert 8ur die .erhaltung und %weck­
mtißigstc Ausnützung des von der Natur Geschenkten
iegt. Dabei kann sehr wohl der Pali eintreten, daß man.
da sich ein GeJände nach Lage !lnd ganzer Bescharr;'"::1J­
hcit besonders 7.\1 einer der Erholung gewidmeten Orün­
fläche eignet, auf die Auiteilung zu Baugrundstücken
verzichtet. Das wäre durchaus nicht ullwirt::>chaftlicher
Is (jus hisherige Verfahren. \Vie oft wurde nicht der
fehler gemacht, daß man Gelände, die infolgc ihrer
ganzen Beschaffenheit, alter Baumbestand !JSW.. von
Natur ans die gegebenen ..AnJagen" allerdings in unse­
rem Sinne waren, zu "wertvolJen" Baugrundstückeu
anTtcilte und an i.illderer Stelle, wo das Gelände, zu
ßaugrund::.tÜcken a1JigeteiJt, .,nicht so \VcrtvoU" war,
klinsHiche Anlagen schuf.

Man hatte kein Verständnis für diese von der
:-.Jatur geschLlHenen und geschenkten GrÜnflächen. dic:
-crtig- dalagen. Man gefiel 5ich darin, mit allerlei tech­
r lschen KU!lststÜckchen die größten Schwierigkeiten
,.spielend" zu überwinden. Ma11 versetzte ganze Bergl:
(wer wollte einem dies im ZeitaJter der Technik ver­
wehren?), wühlte mit dem so vorzÜglich arbeitenden
Trockenbagger Löcher in die Erde, die, mit \Vasser
efüllt, die Seen abgaben. Nicht damit genug. schuf
man künstliche \Vasserfä1le, die von einem hoch Hegen­
den Behälter gespeist werden, der seinerseits durch
dne Pumpenanlage gefÜllt wird. Man pumpt das
\VasseT also mit Maschinenkraft badl und fÜhrt es Über
..Felsen" wieder als natÜrJiehcn ,,\Vasserfan" zu "Tal.'.
Etwas Derartiges ist widersinnig, unmltürJich, ul1\va!tr
Hnd deshalb häßlich, auch dann, wenn es noch .$0 \' d
Geld  ekostet hat.

Bei der Sucht nach Schaffung wertvoller Bauplt tzc
zcrstörte man an der einen SteHe die l1atiirliche und
deshalb schöne Landschaft und gewann an anderer
Stelle, bei Verursachung größter Kosten, eine "Land­
schaft" von recht dÜrftigem Aussehen. An den SteJlen,
an denen große Abtragungen vorgenommen wurden,
konnte naturgemäß nichts oder doch DUr wenig
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wachscn. Im übrigen mußte fÜr das Auswachsen des
nCUCtl Baumbestandes mit einer Zeit von mindc:stens
;:5 .labren p:erechnet werden. Alle diese Nachteile; nahm
man in Kauf, weH einem eben weniger darJn .'2,ele en
wai', der :t:rholung dicncl1de GrÜnHächen zu schaflcn,
als vielmehr daran, moglichst g-roHc Schwicrlgkejtcll 1.!1
iiberwinden.

Die Grünflächcn, wie wir sie uns denken, müßten
!m wabrsten Sinne des Wortes sein.

.,Volksg:arten" wÜrde sich um so gr6ßcrcr Be­
nutzung erfreuen, je näher er den \VlrkungsstättclJ d.::r
Mt!lschen läge. tin derartiger "Naturpark" bedarf, ab­
t,;cschen von geringen Anlage]<üsten, nUf einer wenig;
Kosten vemrsachenden Pflegc. f)ie e VliesenfJäehcl1
branchen nicht wöchent!1ch beschnitten zu werden, auch
erÜbrigt sieh das Be prel1gen der Rasellflächen; znr Be­
wachung dieser "Anlagen" bedarf es keiner vieJkcipfigcl1
Allfsichtsmannschaft. ,dIes Vorteile, die die Sch,dfnJ1\;
derartige] Oniliflächen auch wcniger reichlCn Staut­
gemeinden Illog-lich unchen, wenn nur von einer \  eit­
sichtigen Stadtyerwaltung darauf geachtet wird, daB
diese OeJi:mde frÜl1zeitig-, bevor sie zu teuer werder;, m
den Besitz der Stadt iiberg-ehen.

ts ist selbstverstiindhch, daß auch bei der
dit SCI GrÜnflächen ein Unter chied gemacht
lTIllß, z. B. zwischen den Clriinflächen in der Umgebung'
monurnent8!er Gebände und den GrÜnflächer; der
\VohnvierteL WJe in der Baukunst, so muß auch 111 eier
Gartenkunst Zweckmäßigkeit erstes und höchstes Oebüt
sein und bleiben. SchlTInckp!ätzc:, die nicht einem be­
stimmten Zwecke. nämlich der frhohmg des Städters,
dienen können, sind höchst unzweckmäßi){ und infolgc
ihrer sehr oHzutage tretenden Dürftigkeit häßiich. \Vie

monumenta1e Prunkgebälldc selbst muß auch der
oder die umgebenden Anlagen eme ander.c Gc­

la1tt1llg und Ausbiluung erhaltcn, als z. B. die GrÜn.
flÜchcn in dem Wohnviertel des Arbciters, wo die {JrÜll­
nächen neben ihrem schon oben erwähnten Zwecke
nicht zuletzt TU1llmelplät7.c für uie Jugend sein soilen.
{'inden in den dcm Prunk bestimmten Praclll\{ättct1
:icltenc Pflanzen. Straucher lind Bäume Verwendui1g.
::'0 liegt uarin. weiJn dlC erforderlichen Miittd !'ur Ver­

stehen, eine gewissc Dcrechtig-untC .es varß
vo1lsüindLl!. falsch. auch dann, wenn die Mittel

rciclllich zur YerfLigung stehen. die V/ohnvierkl, hc­
ondcrs kleiner Leute, mit derartiRcn Prachtanlal£cn zu
durchsetzen. Ebenso wie im Palast des Reichen \Vilf­
elCI! SJch diese Leute in dle:-.en Prachtgärte\1 fÜr illilucr
mcht wohl fühlen. Sie lind besonders die Kmuer
hauchen Bewegungsfreiheit. Eine :4lattc \Viesc;ljla h
HIt hier wertvolJcre Dienste al  noch so kunstn)ll J1I­
c!c de Prachtgärten.

Deshalb ist anch bei der Planung der Stadtaus­
ul:hnung, wie schon einmal hcrvor,l,(choben wurtk, auf
CIwa vorhandene, von der Natllr geschaffene CrÜn­
Iiächen l Ücksicht zu nehmcn, die sich in erste[" LiD:e
al:s Umgebung des Arheiterwohnviertels eignen diirrlc JI.
])I.e vorhandenen verschiedenartig geschaffeneil (w­
hinde könncn neben ihrer Lag-c g-egenüber den Hi!1uTIl:ls­
richtull\?,cn i11 ihrer Verschiedenheit unter Um tänucn
al!::'schla gebeJ1(l sein fÜr die La\Ze von Wohnvlt..:rte:l'l
der verschicdenen Stände, von ]ndustrieviertell1. <k­
schäHsvierteln IISW.

eignet sich em der,lrtigcs Gelände, ohne viel Kostell
;/!1 verursachen, als Griinfläche fÜr die nächste UJ\1­
scbllllg des Arbeiterwohnviertels, so zögere man nicht,

es dafür bereitzustellen und in seiner nächsten Nähe die
Bauplätze für die Arbeitcr-\Vohnsradt aufzllteUen. Ein
i'li1dercs Oe1ände, das Vorl Natur aus nicl1t so sehr Lc­
\Torzugt ist. wÜrde sich, auch hier eine  Ünstige Lage
g;cgellüber den flinnnelsrichtungen voral1sg;esetzt, ,ds
GrÜnfläche bei den \\/ohnstätten der Besserge:;teIJtC'il
eignen. Hicr könnte mit entsprcchend l\'litk ll
gearbeitet werden, da durch AusnÜtzung
der natullichcn GrÜnflächen an anderer Ste]]e heim
Arbeiter-Wohnviertel so viel wie keine Kosten ent­
tal!den.

\Vir halten eine schade Trennung der Wohnviertel
dEr verschiedencn Stände fiir durchaus zeitgemäß lind
zwcckentsprechend, und auch vom sozialen Gesichts­
jmnkte hetrachtet für durchaus richtig. Auch hier wären
es wieder die UrÜnflächen, die diese wünschenswert..:;
Trennung in ullauffällig5ter \\leise bewirken konnten.
Es wird durch eine derartige großzÜgige Trennung viel
weniger böses Billt erzeugt. als etwa durch die Dit in
er Großstadt anzutreftende getrennte Vv'ohngele:-;en­
heft verschiedener Stände im Vorder- und Hinterhausc.
}iescs "llerrschaftliche" oder gar ,.hochherrschaftliehe"
Vorderhaus lind das auf dem Hofe liegende
Hinterhaus sind zwei Gegell:-;ätze, m dieser l1n­
genÜgenden räumliehcn Trennnng- nur zu sehr
sinc1, den Klasse\1haß 211 fördern. fs wäre
an der Zeit, mit dlCSCI11 Jiintcrh8tls als \Vohnhaus Zll
räumen.

über den Bau val! zweckmäßigen ArbeiterwoJ1l1un­
gen, soweit Sie in Mietshäusern unterzubring-en sind,
haben wir !Ins schon an anderer Stelle in dieser Zeit­
schrift geäußert. Auch heute vertreten wir dcn Stanu
punkt. daß durch8.!ls kein ürund voritegt, diesen NlicL­
häusern den Krieg bis zu ihrer Al! roHung zu erklÜre:
Nur die heutige Art des hohen Miebhauscs ist \'c1'­
b\:sserungsbedlirftig, und zw,.n :-.ehr verbessenmgs­
bedürftig. Das betrifft nicht nur die Ueb incle selbst,
:-,ondeI'll, und das beschäftigt uns heute. auch die nach b
:mcl weitere Umgebung". So solltE'11 die Straßen dieser
\i\/ohnviertel, um elBer utlnötiRen Verteuerung der ein­
zelnen BZlLlgTumlstiicke vorzubeugl:n. jeder iiberflÜssigen
ßrdte entbehren. Sie sind keine Verkehrsstnlßen, son­
dern eben nur \Vohnstraf3en. eUI 5,00 nt breiter I 'ahr
uamm !1UG 2.00 ll1 breite BÜr ersteige ,2,enÜ en vn11..
ständi . Uiese 9,00111 breiten StnlGen ließen den l-3an V{ ;:
lJ.OO m hohen (vom ßÜrg-crstei  bis Dachansatz  e­
mcsscl1) Mietshäusern zu. So wäre es l11ö 1ich, drei
\Vohngeschosse, Enlgeschor\ lind zwei Obergcst.:JlOsse,
\'011 ilL1szubzlUcn. Eine Dachneig-ung unter 45 Oral! wird
I1Jcistens gcnügen, da in diesem DQchraum keine Wohn­
räume, sondern nur eier Trockenboden und die yy'asch­
Idiclle unt rzubrillgen sind. Die \:\./aschküchc wird lTach
hinten lieg'cil, es wäre also möglich, den erforderliciren
Dachaufball allszufLihren. zumal die Höfe, wie  lliserC'.
\veiteren AusfÜhrungen ergeben werden, clUC <meier\.
lJcstaltllnp; lind (höBe. wie d IS jetzt [iblich ist. crJm!t(  l
sollen.

Die schmalc Straße erfordert geringe S.traß'-:ilbml­
kosten, die doch zum Teil von den Grnndstückbesitzern
f,;.ctragen werdcn l11Üssen. SUlcl diese Straßenhaukt1sten
besonders hohc, wie man d1s heute noch oft erlebcn
kann, dnnn ist ellc folge davon. daß die anlie,genckn
(Jrl1l1c1.stÜcke erheblich belastet werden. Dann kann,
o:ten sich die festg-cle tcn Gelder verzinsen, nur noch
die hohe BcbalJLlng, Erdg'cschoß und vier Obergeschvsse,
helfen. Aber nicht nur cUe einmalige Ausgabe für den
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Bau der Straße, sondern auch die I einha1tung, die ße­
leuchtung und die Ausbesserungsarbeiten, die bei U!1­
ilÖtig breiten Straßen unnötige Mehrkosten ve!"ür­
,al..:hen, der Ankauf des Ge!ändes für diese Sh-aße llSW_.
tra en mit dazu hei, die CInmdstikke und weiterhin die
\\1 ahnungen zu verteuern.

Führt man also bm/gere Straßen aus. die in dics.:;n
V/ohnviertehl ebf'TI nur Wohnstraßen und nicht Vcr­
kchrsstraf1en sein saUen. dann kann man von scJbst VOE
der das Grundstück besser ausnützenden hohen ßr­
ballUng absehen. Die durch den Fortfall der überflÜssi­
gen Straßenbreite gewonnene fläche aber kame der
Tiefe der GrundstÜcke zugute.

EdOldert irgendem anderer Umstand den Bau der
hohen Mietshäuser (Erdgeschoß und vier Ober­
geschosse), dann ht:ding-t das \vohJ eine große rc Ab­
!l1eS Ilng zwischen den gegenriber!iegenden Oebiude­
:-;eiteil, aber nicht uubedin!{t eine Verhreitenmg- der
c;traße des fahrdammes. Rechnet man damit. d:Jß die
hohen Mietshäuser hei fÜnf \\'ohngeschossen, vom ne­
lände bis zum Dachansatz gemessen. eine Höhe von
15 l)O 111 aufweiscn. dann ergibt .s-fch als AbmcssI:n
zwischen den Gebäudeseiten gleichfalls das J'I'hiß von
15,00 m. I )iese StraBe würde der oben envälmtcIl
9,00 m breiten Straße gegemiber eine Mehrbleite yon
6,00 m aufweisen. VerTaHen \Vir nun iu rlen alten
fehler, Jann verbreitern wir jedeu HÜrger!::.teig Hill
1,00 111. und dir noch verbleihenden 4,00 m !;:[s5cn wir
<lCI1l fahrdamme zl! lIte kommen. Diese Straße wÜrde
sich also schon bezfiglich der Baukosten beinahe u\JPp lt
::'0 teuer steHcn wie die 9.00 m brcite Straße. die uen
Verheh! auch einer nut hohen , \iebhäusern bebaub r1
tr<.dk !dcht bewältigen kann. Diese also  allz un­
nÖtigen Straßenbaukostcn entfa]]tn. ob !IHn nnmittelbar
oder mittelbar verredllltf. auf die einze]ncn Cirll1!d­
tückc. was wiederum eil18 VerleL1eru!i  der \Vohmm­
';Ci1. und zwar eme leicht zu mngeheude Verteueru\1g,
: ,-!r fo! c hätte.

tIier und da half man sich in den ]etlten .1ClhrL:ehukn
in der \\ eise. dotH man die erfol\Jer]iche Mehrweit
zwischen den gegcniiberliegcndcll Gebäude seiten durch
die A!Iicg!ln  \'on Vorgärten ;:WY bc:iden Seikn der
Straße 3chafite. Diese 3,00 TrI tiefen Vorgärtcn vor
15.00 m hohen Häusern sind unzweckmäßig !lnd häßlich
zug-1cich. A]s Grünstreifen erfii!1en sie ihren Zweck
GurcJul1s nicht. Dieser Grfinstreifen einer Woll!1stra.B .
wie wir ihn uns denkcn. sollte mit d,u:u beltraKen, die
Unruhe des Straßenbildes vcrursacht durch die Ver­
:chiedenheit der einze!ne!'i GebälldcansfchteT\, Z!1 l1lil
elern. dun OnHzen einen g-roßen ZUR zu gebcn. die Zn­
si1111l11cngehörigkeIt lind gleiche Zweekbestii11Jll1!Jlg
dieser Häuser noch einma! besonders tu betoneu. IJas
wÜrde besser crreicht durch einc!! 6,00 fil breiten lldin­
streifen, als durch zwci 3,00 m breite Vorgärten. Der
G.OO l1J breite GrÜnstreifen \\.äre natÜrlich auf der
Str;:Ißenseite anzLlordnel1. die beziig;lich der Bt:stl c:h1ung
durch die Sonne dlc gÜnstigste Lage <Jufweist.

Die heutigen 3,00 111 breiten Vorgärten erfordern in
der Anlage 11nd Pflege groBe Kosten, die im Vei".!!,lt:ich
%11 dem Errclchten i11 g-ar keinem Verhältnis stehen. Die:
wÜnschenswerte \Virkung- wird nicht ::mnähernd erziele
Diese GrÜnstreifcn wcnn man sie noch so nennen darf.
:-ilHl crst recht. al  Vor ärtcn angelegt, viel zu schmaL
Dadnfch, daß es jedem Anlie er liberlflsscn i::>t, di(  An­
lage nach Belieben auszuführen, kann natÜr]icl1 von
eiucr Einheit]ichkeit .Q;ar keinc Rede sein. Da \teheIl

Drahtgitter, IioJzzäune, Hecken, fisengittcr. Ziegel­
mauern und geputzte Mauern in ihrer vje!seitige  Ver­
schiedenheit friedlich nebeneinander wie sie dcr Ge­
schmack oder die Geschmacklosigkeit der verschic­
denen Besitzer gerade zuließ. Dazu kommt noch die
ganz verschieden g-ewählte Bepflanzung- lmd Anordnnng
dieser Bepflanzung auf diesem jeweils kleinen Stlickchr-11
f:rde. firlJgerm8ßen vernÜnftige Besitzer vermied;?11 es,
diese kleinen flächen noch durch ganz iiberfLissi e
\\lege zu 7erreißen oder die grÜne Rasenfläche durch in
ihren formen abenteuerJichste DJumcnbcctc zu unter­
brechen. Durch die Sucht des gegenscitlgcn Übcr­
bictcns seitens der Anlfegcr einer Straße wurde hh.::( in
jeder Beziehung das Maß des Zulässigen \v.cit Gb\..T­
schritten.

Diesen Vorgärten fchH sehr oft auch noch die Be­
strahlung: durch die Sonne. die VorbcdingUI!g zum Ge­
deihen jeder Grünfläche. Ein Garten aber, in dem nichts
wachsen kann, ist ein furchtbarer Anb!ick. So kam es
dann von selbst, Jaß Besitzer dieser tränser und V\1f­
gärten die Anpf]anzung, wenn entsprechende Pohzei­
\"erordnungen sie daran nicht hindern kennten. einfach
entferntcn und den Platz entweder so liegen ließen oder
auch mit Klinkersteincn dus!egten. Die Einfrif;di u;l
aber, deren AusfÜhrung doch große Summen ver­
sch]ungen hatte, die aber jetzt durchaus nichts mehr el!l­
zufriedigen hatte. blieb stehen. Stadtvenvalhl11g n. die
die fehler. die sie früher begangcn hatten, emsahc'!.
iießell diese Vor,.gärten'", in denen t1icht  wachsen
konnte, entfernen lmd benutzten diese Fläche. weil eine
zweckmäßigere Benutzun  nicht mehr mciglich \Var,
zur g:anz uberfliissigen Verbreiterung des BIirgcrslcf s.
Man erreichte damit, d:J.ß die fJäche, die vorhcr a]s
.,Oarten" einen wenig schönen Anblick bot und schlecht
reingehalten wurde. da die Besitzer keiJl Interesse aJ1
ihrer Pflege hatten. nnnmehr wenigstens leicht zu
remigen war. Die Unehenmid3igkeit im Straßel!bihle,
die man bei der An]eRllng der StraHe gefühlsmäßig ver.
mied. wurde Jetzt durch Natur::(esetze, die man vorher
unberÜcksichtigt ließ, einfach CrZWllTIRen. (Schluß folgt.)
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Das wirtschaftliche Ergebnis des Jahres 1913.
(fortsetzul1,?: und Schluß zu Nr. 38.)

(jaIlz ähnlich, wie die Berliner nande]skörper­
schaften. äußern sich auch andere Iiande]skammer­
b; rfchte. So schreibt die B res 1 <J u e r ti a nd e ! s ­
k a 111 m er in ihrem Berkht Über das Jahr 1913:

Ungünstige Umstände verschiedener Art J12ttCll
scholl im 1 ahrc 1912 das Ergebnis der gewerblichen
Tätigkeit beeinträchtigt lind die Aufwärtsbewegung
Y(ln Iiandel und Industrie gehemmt; der schwere Druck
hat im Berichtsjahre 1913 nicht nachgelassen. sünder"
sich mehr und mehr \'crstärkt und Immer weitere" Kreis
betroffen. Vor allem war es die Unsicherheit der poli­
tischen Lage, die die Unternchl11ungs!nst dämpfte und
die Verbraucher zur ZurÜckha!tung,- vcmn!aßte. Sie ..va.r
auch die Hauptursache dafÜr. daß der Oeldm:trkr weiter
stark angespannt blieb. wenn [luch gegen Jap-resschlnß
eip.e Erleichterung eintrat. Durch die Schwierigkeiten
der Kapita]beschaffung wurde: am empfindlichsten der
Te r rat n - LI nd ß a um a r k t betroffen, der ohnehin
seit Jahren durch die baupo1izeiJichen Besc11ränkungen
und die ::;teuerlichen BeJastungcn in seiner Entfaltung
gchemmt worden ist; auf dem privaten Ballmarkte
hurschte sognt wie vöHige Stockung" die die zahl­
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reichen damit 7uSanHllCl1nängcnden erwerbszweige jn
cmpfindlichster Weise in Mitleidenschaft zog.

Obcr die einzelnen Gewerbe lind Industrien heißt es
dann weiter:

Der Bericht über den Tc r r a i TI - \l TI d Bau­
111 a r k t im Jahre 19]2 enthielt die Fcststcl!ung, daß
diese Periode zu den rnhigstcn seit Jahrzehnten Zll
rechnen war. Das Berichtsjahr 1913 hat noch weHere
J(iickschritte gcmi:lcht. SpekuJationsbauten sind in ver­
schwindend kleiner Anzahl \!fiternommen worden; dort,
wo man überhalJpt L'nternehmungen begonnen hat.
v.aren es zumeist Zweckbauten. .:;.

Die folge des jahrelangen Niederganges wird die
am 1. Dezember durchgeführte Zählung der leerstehen­
den \Vol1uungcn deutlich veranschaulichen. Es sind
Stadtteile vorhanden, in denen schon zu Beginn des
Jahres eine ausgesprochene Not an Kleinwohnungen be­
stand. Diese Not dÜrfte sich, wie die Statistik am
1. Dezember ergeben wird, soweit gesteigert haben. daß
weitere Krei.se hierauf aufmerksam werden.

Die GrÜnde für diese Lag'e sind hinlänglich bekannt.
Vorzugsweise <;ind es oie steuerlichen BeJastungen und
die Mängel im Hypothekengesetz; verschärfend haben
anch die Gcldvcrhältnissc des letzten Jahres mit­
gewirkt, wobei ganz besonders der erschwerte Umsatz
dcr Pfandbriefe lind in dessen folge die äußcrstt'
Zurückhaltung dei Hypothekenbanken eine ausschlag­
gebende R.oHe spIelten. Auf eine Besserung ist vieIleicht
zu hoffen. wenn der Geldmarkt leichter wird. Und doch
wird diese Bes erung nicht sehr n<lchhaJtig wirkeu.
wenn nicht auch die HallPtursachen. die Män eI in der
Steuer. und HypothekengesetzgeblHlg, heseitigt werden.

DJ.s Orundstllcksgeschäft und Baugewerbe: berÜhrt
nieht nur die Interessen der Mieter lind des beteili.£:"ten
HandeJs. sondern naturgcmäß allch einen Rroßen Tei!
des arbeitsuchenden Standes. Wie schwer diese Kreise
von der Stockung betroffen werden, wird sich erst im
Iwmmenden Jahre zeigen, da das Jahr 1913 in Breslau
mit den Ausstellun.Q;sarbciten eine Fiil!e von Arbeits­
gelegenheit bot.

Die UmsiHze in Ba 11 S t 0 f f e n waren entsprechend
der Lage des Baumarktes kallm nennenswert. Bessere
Preise konnten infolgedesscn auch nicht erzielt werden.
Der Absatz von Z e m e!l t hieH sich infolge der Hoch­
wassersehutz- lmd cisenb.I1mbauten fast auf der Höhe
des Vorjahres. Der Hande1 mit Sand llnd Kies, Kalk
und sonstigen Baustoffen war, dem ).!;edriickren Ge­
schäftsgange entsprechend. sehr gering. Ziege] bzw.
Hintermauenmgssteine erlieltcn einen noch nie da­
gewesenen niedri en Preis. der selbst auf öffentJiche
Bauten und auf bessere fabrikate ausgedehnt war.
Nutzen lind Absatz ließen alles zu wiinschcn Übrig.

Z i e gel eie n, v/clche Mur  eringwerti es Material
herstellen, waren  e7.wt!fJgen. ihren Betrieb zum Teil
stillzulegen, während es den trerstellern besseren
1\1aterials, infolge der Nachfra.i{e nach solchcm für
röRere behördliche Bc1l\ten möglich war, den vo1len
Betrieb aufrecht zu erhalten.

Ober K cl 1 k wird berichtet: In der Hauptsache läßt
.5:ich von dem Verlauf des Geschäfts im Bel"ichtsjahre
Ll t das g[(:iche wiederholen wie Hir das Jahr 1912: es
ließ in ;:I1 Cl1 Teilen recht viel zu wünschen übrig. Außer
der stockenden Bautätigkeit tnu  hierzu auch das
wCItere Vordrinken der ßetClJ1bauweise usw. bedeutend
bei. Die schlechte Witterunp; im frÜhjahr llnd Sommer
hat die Abnahmc von Kalk zu Diingezwecken gleichfalls

sehr ungÜnstig bC'einflllßt, und selbst das gute Wetter
im Herbst hat den Absatzverlust des ganzen Jahres
nicht wieder einbringen können. Die Verkaufsprcisc
haben sich im wesentlichen behauptet, wenn sie auch
durch die nicht kartellierte Konkurrenz gedriickt wur
den. Dieser Kampf kann unter Umständen eine Vcr­
Jängenmg der für den Ablauf des Jahres 1914 gekiin­
digten ostdeutschen Verkaufsvereinigung verhindern,
was einen ziigc]]osen Preiskarnpf zur Folge habeIl
wtirdc.

Die Lage der Da c h p a p p e n - Industrie hat gegen
das Vorjahr trotz der bereits damals ungünstigen Lage
eine weitere, nicht unerhebliche Verschlechterung er­
fahren. Zu der Stockung' des Baumarktes kamen die
im Laufe des Berichtsjahres in Kraft getretenen weite­
ren Preiserhöhungen der Iiauptrohstoffe, Teer und Roh­
pappe, zu denen die nur in wenigen. Pällen durch­
gesetzen Erhöhungen der Verkaufspreise in g'ar keinem
VerhäJtnis standen. Die fÜr das nächste Jahr bereits er­
folgten Teergroßeinkällfe haben zwar an einigen Orten
tinen geringeren Preisrückgang gezeigt, doch sind auch
im Verhä:tnis dazu selbst die jetzigen Verkauispreisc
erheblich zu niedrig. Außerdem mußten aber auch im
Bericht.sjahre in der Dachpappen-Industrie die Löhne
noch erhöht werden. Aui der anderen Seite h!ieben die
Kartellierungsbestrebungen ergebnislos. Die übertrei­
bungen des Heimatschutzbllndcs haben die Entwicklung
der Dachpappen-Industrie ebenfalls gehindert. Es ist
jedoch zn hofien, daß die BemÜhungen des Verbandes
Deutscher Dachpappenfabrikanten. der sich die Be­
kämpfung der Heimatschutz-Cbertreibungen besonders
ängelegen sein läßt. auf die Daner von Erfolg gekrönt
sein werden. Mit RÜcksicht auf die 'VVohlfeilheit und die
von sachverständiger Seite a\1ch durchaus zewürdigte
vielseitige praktis(']lC Verwcndnngsmciglichkeit der
Dachpappe ist damit zu rechncu, daß der Verbraucher
sich auf die Duuer nicht von der Verwendung der Dach­
pappe wird abhalten Jassen.

Entsprechend der daniederliegenden BalttätiKkeit
ist auch das Oeschtift in Asp 11 alt !lud die Verwendung
von Asphalt sehr unbt'cteutcnd geweseu; dazu kam, daß
die PreiSallgebote von vielen Seiten so niedrig gestellt
'\vorden sind, daß a1l einen wirklichen Nutzen nicht ge­
glaubt werden kann. Diese .erscheinungen traten ins­
besondere im oberschlesischen Industriebezirk zutage,
auf dessen Bestellungen Breslau stark angewiesen ist.
Die Löhne mußten trotz: der Ungunst der Zeitcn
wiederum erhöht werden.

Im Z e m e TI t ball haben sich die Verhältnisse
gegen das Jahr 19J2 im allg-emeinen nicht viel verändert.
Beschäftig-ung dÜrfte Überall in ausreichender Weise
vorhanden gewesen seill, da wohl jede firma bemüht
ist, diese B'llIweise, wo es nur irgend möglich ist, ein­
znführcn. Die Preise sind im verflossenen Jahre auf
einen manchmal !lllveTständlichen Stand binabgedrückt
worden, Dill' um Arbeit ZII bekommen. Die vielen Mili­
tär- und anderen öffentlichen Bauten sowie der zu er­
hoffende billigere Oeldstand im Jahre 1914 dürften so­
wohl hinsichtlich Beschäftigung als auch der Preise
wieder bessere Zustände bringen.

BezÜglich der Z e !TI e 11 t war e TI herstellung läßt
sich nur soviel sag'cn, daß die im vorigen Jahre ge­
schilderten Verhältllisse sieh 11m nichts verändert haben.
Auch die Aussichten für die Zukunft lassen zunächst eine
Besserung nicht erhoffen, da sich die Verhältnisse in
den letzten Jnhn.:n zn sehr verschlechtert habeß.
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Der Geschäftsgang in Erzeugnissen der 0 I a TI i t­

i TI d u s tri e, besonders in \Verksteinen, war schon im
ersten tf<lIbjahr insofern recht unbefriedigend, als es
vollständig an gröReren langiristigen Aufträgen fehlte.
Die \V crkc warcn deshalb auf den Eingang kleinerer
Aufträge dringend angewiesen, was zu einer scharfen
Konkurrenz und demgemäß zu Preisen führte, die recht
häufig nicht als angemessen zu bezeichnen waren.
Immerhin gelang es im ersten Halbjahr noch, einiKer­
maßen ausreichende Beschäftigung für die Steinmetzen
heranzuschaffen. Im Spätsommer verschlechterte sich
die Lage dagegen erheblich, so daR bereits im Monat
Oktober. in dem sonst immer noch gute Werkstcinaui­
träge vorlagen, Stapelware (BordschwclIen) in einem
Umfange gearbeitet werden mußte, wie dies kaum j
zuvor der faH gewesen ist. Zu einer Besserung für das
If:ufende Jahr sind leider Aussichten bis jetzt nicht YOf­
11a.nden, 211mal auch bei den öffentlichen Bauten der
Naturstcin immer mehr durch Verwendl1ng- von Kl1nst­
stein bzw. Beton zmnekgedrängt wird.

Die Nachfrage nach Pflastersteinen war zu Bcgiml
des .J ahres befriedigend. Die Verkaufspreise hätteu in
Anbetracht der auch im Berichtsjahre wieder gestiege­
nen Selbstkosten einer nicht l\11erheblichen Aufhesse­
nmg bedurft, die aber nur in ganz vereinzelten FäHen
zu erreichen war. während die Preise im aligemeillen sich
auf dem Stande des Vorjalucs hielten. Schon im August
UJJd September. also überraschend irüh. trat ein erheb­
lides Abflauen der Nachfrage ein. Die Folge hiervon
waren Angebote ZI1 stark gedrückten Preisen; nament­
lich auf (lern fÜr Schlesien wiehtig-en Groß-Berliner
Markte traten Schweden und Sachsen, auf dem ober.
schlesischen Markte Österreich-Schlesien stark und viel­
beh mit f:rfol  ais Konkurrenten auf.

In Bords hwe1!en war im frÜhjahr und im ersten
Teil des Sommers noch normale Beschäftigung: vor­
handcn, wogcgen schon Mitte des Jahres auch hierfÜr
die Nachfrage erhcblich nachließ. Von besonders un­
günstiger \Virkung beziiglich dieses Artikels \var noch
die oben erwähnte Notwendigkeit. in Ermangelung- VOll
Werksteinaufträg-en in g-rößercm Umfang-e R01'd­
schwellcIJ auf Lager zu arheiten. Auch bezÜglich dieses
Artikels, sowie der ihm vcrwandten Treppenstufen und
Bahnsteigschweilen, hat die Granitindustrie sehr unter
der Konkurrenz von Kunststein zn leiden, zumal die
Eisenbahnvenva1tllng-, die frÜher große Posten Bahn­
steigschweIIcH lind Treppenstufen ans Granit bezogen
hat, heut als Knnststcinverbraucher an erster Stellc steht.

In Sc h a m 0 t t e war C TI war im aligerneinen eine
zufriedenstellende Beschäftigung vorhande]l. In letzter
Zeit sind jedo h die Aufträge nicht mehr ausreichenu
eingegangen. was auf den Rückg-ang des Eisenmarkte.-;
zurückzufÜhrcn sein dÜrfte. Die Preise waren fast
durchweg nicht lohnend. Das Geschäft nach dem Aus­
la11de hatte einen Riickgang zu verzeichnen Hnd be­
schränkte sich auf Spezialfabrikate.

Der Markt san i t ä r e r S t ein g 11 t war e n hatte
im Berichtsjahre unter der ge.ringen Bautätigkeit im In­
lande !lJld im Auslande zu leiden; insbesondere ließ die
Kauflust in Österreich-Ungarn stark ZLI wÜnschen Übrig.
Die Preise veJiolgten deswegen eine fallende Richtung.

Der Absatz in gesinterten fuß bad e n p I a t te 11
hat, namentlich infolge des großen Bedarfs in diesem
Artikel in Rußland, eine ga117. erhebliche Zunahme er
f<lhren. Die Preise für diesen Artikel waren zufrieden­
steIlend.

Die Ji a n dei s kam m e r Pos e 11 berichtet von
ein m fast völiig n R 11 he n der pr i v a t e n Bau­
t ä t i g k e i t, was auf die KrcdittcucJ11ng sowie die
schwlcrige Hypothckenbcschaffl1ng zurÜckzuführen ist.
Naturgemäß hattcn darunter nicht nur die Daugewerbc­
treibenden selbst, sondern auch ol!e fIande!s- und Ge­
werbez\veige, die mit dem Baumarkt in geschäftlichen
Beziehungen stehen, zu leiden. Gegen Ende des Jahres
'\vunle das Geschäit durch militärfiskalische Bauten
etwas belebt. Eine Gesundung des Baumarktes kann
aber erst eintreten, wenn die private Bautätigkeit
'\vieder zunimmt; dies wird aber erst geschehen, wenn
r:eben der Verbi!ligung des Geldes, die inzwischen er­
folgt ist, das Vertrauen auf eine andauernde wirtschaft­
liche Besserung zurückkehrt. Auch die Besteuerung:
des städtischcn Grundbesitzes und des Umsahes von
Ornndstiickcl1 mÜßte eine wesentliche Erleichterung und
d<;s geltende Rccht eine ,4.nderung ZURunsten der Iiypo­
ihekengläubiger erfahren.

Über den Geschäftsgang dcr einzelnen Baustofie be­
richtet die Kammer:

Z i e gel e i p r () d u k t e. Bei der daniederliegen­
den Bautätigkeit beg-ann das Jahr 19]3 mit sehr schlech­
tem Absatz in Bauziege!n. Dieser wurde im März­
etwas reger. ging aber im April wieder zurück und stieg
dann ein wenig im Mai. In den Monaten Juni-Sep­
ternber stockte der Absatz fast ganz. Erst im Sep­
tember trat eine Belebung durch die militärfiska!isc.hea
Bauten in Posen ein. Dic \Vittenmgsverhä!tnisse waren
auch im Jahre 1913 der Hcrstcl1ung nicht günstig. Sie
mußte aber der Marktlage wegen eingeschränkt \verden
In Dränröhren \var der Absatz befriedigend.

Ver s chi e den e Bau s t 0 f f e. Das Geschäft in
Kalk. Zement. Oips. l ohrge\Vebe, Tonröhren gestaltete
sich infolg-e der fast ganz ruhenden Baltiätigkcit so ge­
rio.g, wie seit vielen Jahren nicht. In den Städten Vlar
der Bau von Mietl18T1sern für den soliden Unternehmer
durch die ungÜnstfge Lage des Hypothekenrnarktes voll­
kommcn ausgeschlossen, aber auch die Land",.irtschaft
beschränkte ihrc Bauten auf das notwendigste Maß. So
hestand die ganzc BaIltätigkeit in wenigen öffentlichen
Bauten. bis dann im H.erbst die Militärverwaltung mit
ihren Kasernenbauten (leidet viel zn spät) einsetzte und
einig-es Leben in den Baumarkt brachte. Bedauerlich
bleibt hierbei nur, daß al1e diese bffentJichen Rauten anf
dem llTIvenllcidlichen Verdingungswege zu Preisen
iibernolTIl11Cl1 \vorden sinti. die dem Unternehmer kaum
eineI! Nutzen lassen dÜrftcTI. Immerhin haben ArbcLter
lInd An estel1te im Baugewerbe wenigstens Arbeits­
geleg-enheit. In M ö r t c! \yar das .Iaht 1913 nach jedcr
Rlchtun.g hin das weItaus ullgÜllstigste der 1etzten Jahre.

Z c m eIlt war C 11. Infolge des hohen Gcldstandcs
und der .!{eringcn BallWtigkeit war der Bedarf an Zc­
mentwaren für B,luterl scht gerin. . Nur eine Firma, die
rnit dcr Uefenmg ZI! der Kanalisation einer Stadt beauf­
tragt war, hat gÜnstiger als im Vorjahre abgeschnitten.
1m Übrigen wurde durch Verteuerung der R.ohmateria­
1ietl lind Skigernng der Lohne das an und fÜr sich schon
UTwiinstige Ergebnis noch yersch!ecl1tert. Eine ßesst:­
nillg tmt erst im Spätherbst ein, als die großen Militär­
bauten ihren Anfang nahmen.

Dachp ap pe 11, Asphalt, Te er. Wie im Vor­
iahre sÜll1den hohcn Preisen für Rohstoffe unzu­
reichendc Verkaufserl6sc für die Fertigfabrikate gegen­
Über. Zum Teil ist dies die folge der auf dem Teer­
markte herrschenden Konkurrenz russischer Dach­
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pappen fabrikanten, die den Rohteer zollfrei einführen
können, während sie gegen die Einfuhr fertiger Dach­
p<1ppcn durch hohe ZÖl1e geschÜtzt sind. DeI" Absatz
von Dachpappen ließ in Anbetracht der geringen Bau­
tätigkeit sehr viel zu wünschen Übrig-.

Das Gcsamter -ehnis des Jahres ]9J3 ist also eIn
durchaus unbcfriedig-endes; hin llnd wieder machen sich
aDer doch Ansätze 711 einer Bessernng bcmerkbar. We!m
<.luch das Jahr ]914 sich nicht wesentlich von seinen

unterscheiden wird, so steht doch zu hoffen,
nun aber der schlimmste Tiefsland des BalI­

. c\Verbes Überstanden ist.

C ===== 0

Verschiedenes.
für die Praxis.

Metallzement. Beim Aufstellen neuer Masdunefl
und bei Ausbesserung schadhaft gewordcncr Maschineu­
fundamente leistet Mcta!lzement hervorragende Dienste.
weil er sofort bindet. so daß die Maschine nach einer
Stunde in Betrieb bcsetzt werden Jomn, während bei
Verwendun  von Portlandzement 6+14 Tage auf das
vollständig-e Abbindcn werden muß. Der
McÜtIlzement wird in Kessel geschmolzen, er­
härtet nach dem sofort. wobei er ."-ich mit
Stein, Eisen und I-Iolz fest verbindet; er WfH sich mit
dem Meißel beJrbeitcn und erreicht eine Drnckfestig-keit
von 1000 kg/qcm. Auch die Zugfestigkeit ist eine sehr
hohe: so hielten 1,1 der K 1. Versuchsanstalt zu Char­
]ottenburg mit Metallzement verg-os ene AnkerstaJ1gen
bei 125 mm Eiusatzticfc el\1e dreimal so hohe Belastung
aus wie mit Portlandzement vergossene. Bei eiuer C10­
satztiefe von 250 nun rissen sämtliche Anker bei der
Belastungsprobe, während der Metallzement die ver­
.Q;ossenen Enden der Anker iesthic!t. Hervorzuheben ist
auch die hohe Voljd,;rstandsfähigkeit des Metallzements
gegen zerset7,endc emwirkul1gen von Säliren und Olen.

Em weiterer Vot.tci1 ist, daß Metallzement auch bei
frost verwendet werden kann. Auch als Nichtleiter für
elektrischcn Strol11 kommt MetalJzement in Betracht:
bei einer Wandstärke von 8J/  mm schÜtzt er dauernd
gegen eine Spannung von 15000 Volt. Es darr demnach
Metallzement als l:Ul ganz hervorragcnder Stoff Z\lm
Verg-ießen von t:isentei!en in Stein bezeichnet wcrden.

Eine Arheit mit Metal!zement zeigt das folgende
Beispiel:

Auf einer Erzgrube war da  fundament der stehen­
den \Vasserhaltungsmaschine durch das abtropfende
Schmierö! dermaßen zerstört worden, daß die Maschine
nicht mehr darauf h sthielt, sondern anfing zu schlagcn
und zu wackeln. Ikr Betriebsleiter entsch!oß siell des­
halb zu einer Ansbesserung mit Metallzement. Es
wurden die schadhaften Steine des fundaments heraus­
gebrochen. der eiserne fundamentrahmen nach der
Wasserwage unterkeilt und StÜcke neuer Steine mit
kleinen Abständen untcrgcschoben zur Verringerung des
auszufüllenden J<.::tlllnes, ct<1S Ganze mit eincr Lehmwulst
abgedichtet, einige Eingußtrichter angebracht uTld dauT!
mit dünnfliissigem l\1eta!lzement ein l aum von etw
1/  cbm ausgegOSSCII. Das Ganze nahm nur 5 Stunden
in Anspruch. Eine Stunde später sct7-te sich die große
Maschine mit tadellus ruhigem Gang wieder in Be­
wegung.

Auskunft, kOSk!llose Bßfcchl1ungen, Preise liSW. er­
teilt die Firma PtH!! B,lssermann in Ziegelh81lsen bei

Heidc!berg, die zuerst im Jahre 1896 in Deutschland
Metallzement hergestellt hat.

Baugeschichtliches.
Wiederherstellung eines alten romanischen Bau.

werks. Die in den Jahren 1103 1147 erbaute Peters­
kirche tn Erfurt soll mit einem Kostenaufwand von
1 Million Mark wieder allfgebald werden. Dk Oe­
chichte dieses Hauwerks zeigt deutlicl], wie wandelbar
da.<, Schicksal ist. UrsprÜnglich unter Beobachtun
grÖßter I:infachhelt erbtlllt, wurde die Kirche s äter im
fonern mit reichem Schmuck ycrsehen und diente bis
znl11 Anfang des 19. Jahrhunderts als Gotteshaus der
DC']1edlktiner-Abtel St. Peter. Nach der Aufheblln!!: des
Klosters im Jahre 1803 stand .<,ie leer. Orgel und Glocken
knmen unter der franzosenherrschafi unter den Ham­
mer 1813 brannte SIC bei der Beschießung Erfurts aus.
Stit' uern Jahre 1823 wird sie als Proviantrnagazin ver­
wl:ndet. NLlIl soll die Klrche, Ober deren Ueschidlie und
Bauform die l:3erl1ncr Tonin<lustrfe-7:eitung berichtet.
\..:ieder hergeste1!t und der St.-Alldreas-Gemeinde über­
wiesen werden. Die Mitte! werden dlIrch eine Lotterie.
dnrch den Verein ZUJ\1 WiedenHlfbal1, die Stadt f.rfurt
und den Provinzia1landtag JuigebrachL

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Polizeiverordnullgell. StÜck 15 (]es Arntsb!attc  dl:r

Koniglichen I egiernng zu fra n k f u r t <l. O. enthält
die folg-enden fÜr unsere Leser wichtigen Verordnungen:

H. Verhütung \'on E\plosions- llnd
feller.:,gefahr.

<1) l einigUl1Ksanstaltcn, m denen leicht cI1tzLfndbarc
Reinigungsmittel \ erwendet werden.

b) Verkehr nut verflÜssigten lind verdichteten Gascn.
c) Luftgasanlagen.
cl) trrichtung- von Gebäuden 1JTld Lagerung von

Materialien in der Nähe von Eisenbahnen.
e) Kehrzw<lllg" für Schornsteine.
f) Ausbrennen der SdlOrnsteine.

III. Ar bei t er;., c hut z vor s ehr i f t e 11.
a) Al1lcg!:!1g lind Betrieb von frd-, Lehm-, Ton-. S<.Hld-,

Kies- lind McrgclgrubcH.
b) Anlekllng \lnd BetrIeb von Stejn dbcrcjcn.
c) Abbau der auf Zie eleip!ätzcn aufgesehiHtetcn Ton­

massen.
d) KontroI!e der Hausarbeit.

lV. Bau p 0 [ i z c i.
a) BaupolizciverordnullR iiir das platte Ll1ld.
b) ßaupolizeiverordnull.t; fljF die Städte.
c) Theater, öffentliche Versal11mlun sräl!11lc lI!!U

ZirkllSania.l!;cn.
d) Einricbtung- lInd Betrich von Klflemato.s;raphclI­

theatern.
e) Sicherheit in Kinemato:;raphcntheatern.

V. Ver s chi e den c S ich e rh c i t s ­
vOr s ehr j f te n.

,1) Auflassen fremder Brieftauben.
b) Ausmelken des Melkviehs \'or dem Auitrieb auf

Märkte.
cl Anordnungcn polizeilicher Aufsichtsbe,lmter.

Die Ablehnung des Hofimalll1schen Opcfl1hauscnt
wuries im Abgeordnctenhause. Naehdcm kiirzlid1, wie
oericIltet, dic Budg-ctkomrnission des AbgeordnetclJ­
hauses sich für die Bewi!JigllTI.\!; deI. ersten Rate Z11I1!
Ncubau des KÖniglichen Opernhauses unter gewiSs.elJ
ßcdil1gLln cu entschieden hatte, hat diese I:J1tseheidun.
die Billigung eies Plenums nicl1t finden können. Ein
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natiOllalJiberaler Antrag auf Absetzung der ersten Ra{e
und Überweisung des Iioffmannschen Entwurfs zur
Nachprüfung an die Bauakademie fand -- wenn auch nur
mit kn8pper Mehrheit - Annahme.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Innungsverband Deutscber Baugewerksmcister. Der

diesjährige Dc!egiertentag des Innullgsverbandes iilldet
3m 6.. 7. und 8. September in S t T a ß bur g- i. c. statt.

Zur Warnung vor dem technischen B2ruf, Zu der
jÜngst durch die Tagespresse gegangenen Volarnung vor
l etI1 technischen Beruf, die der ArchitekteJ1vercin zu
BerIjn im Auftrage seiner "Regierungsbaumeister­
Gruppe" erließ, sei bemerkt, daß sich der Ver b a i1 d
D e u t s ehe r D j p I 0 Il1 - I TI g e TI i e ure schon seit
Jahren mit dieser h"age beschäftigt. \Vic sich aus den
jÜngsten Ve1öffentlichungen in der Zeitschrift dieses
Verhandes ergibt, ist die sozia!e Lage der Tür den
Staatsbeamtendlenst vorgebildeten Diplorn-Ingenleurc
(I{egicrungsbaumeister) zweifellos sehr lIn ew iH, weit
sc!Jlechter als die der Übrigen Diplom-Ingenieure Dies
kQmmt Insbesondere daher. (1('18 die Privatindustne nur
wenige Ste!1en aufweist. in denen die in der staatlichen
Ausbildung gewonuenen Kenntnisse entsprechend ver­
wendet werden können. fÜr (he große Mehrzah! aller
Stellen der Privatmdnstrie ist die staatliche Ausbildung­
I:nzweckmä Gig. es muH deshalb allen Diplol11 - In­
g-cnicuren. dic nicht StaatsbeaIlTte werden können oder
woBe11, empfohlen werden,  leich nach /\b ,mg von der
Hochschule in die Priv tpraxis einzlJtreten.

Bücherschau.
Keßlersehe fluate. Verlag der Tonindtlstrie-Zeitl!f:g,

ßerlin N\V. 21. Preis 1,50 ,,11.
Die wichtigste forl}eruIIg. die man f.lil natÜrliche

wie kÜnstliche Steine, die zu Hauten und Denkmälern
vcrwendet werden, stellt. ist die der Wdterbestandig­
kelt. Man kann aber einer eits emer naturlichen Oe­
steinsart nicht von vornherein sicher  nsehen. ob sie
wetterbeständig ist. und anderseits geht in unserem
Zcita1tcr. namentlich in 1I1dustricge cnden. dlc Verwitte­
rung vie! sc1mcllcr vor sich a!s friiher. Dic Ursache
dieser letzten Erscheinung wird darin erblickt, daß der
Luft durch die Rauchgase der fabriken Stoffe zugeführt
werdelJ. die auf die Steine zerstörend wirken. Man hat
deshalb auf Mittel gesonnen. die Steine \'or den schIid­
lichen Bestandteilen der Luft zu schiJt7.en, und der
Chemiker Prof. L. Keßler hat ein so!ches in semen
Ftmlte11 gefunden. die sich selt vielcn Jahren auf das
vortrefflichste bewährt habc!]. Die Erfahnmgcli. die
man mit den Fluaten gemacht hat. nnd umfangreiche
Vcrsuche zur Erforschung ihrer vielseitJg I1 Anwend­
barkeit haben fÜr dIe VerbreituI1,Q, ihres ücbrauches ge­
sor t. Das vorliegende Buch besl:häftigt :'lieh eingehend
mit der Anwendung- der fluate. mit ihren Vorziigen. mit
den einzelnen Sorten der Fluate lind I1llt den Erfolgcn,
lhe durch die fluate bisher erzicl  worden slI1d. In der
neuen 3. Auflag-e sind die Erfahrungen, welche mall
neuerdings mit den Fluaten gemacht hat, beri!cksiLhh;
worden, Ul1d. the z,ll1lreichen Bi1der zeigen Railtcl! lIml
StandbJ!der. bei dellen die eluate rmt erfolg- Verwen­
dung gehmdcn hilben. \Venngleich die Kenntnis tks
Nutzens der flt!ate schon sehr \veit verbreitet ist, so so!lt(;
doch haupisiichlich lU denjenigen Baukreisen. die viel
Naiurgesteint venvenuen, der fluatgebrauch \1och be­
deutend c-rhöilt wcrden. Wenn die AnßetJs ite der Na­

turgcsteinc durch ein zweckmäßiges lv1!ttcl geschützt
wird, so bleibt der Kern des Ocstems von den \Vitte­
rungscinflüssen unberÜhrt llnd ein frühzeitiges Los­
iöscn einzelncr Teile eines 3austeincs kann nicht mehr
.<:.tattfindeD. Von unschätzbarem \Vert sind die Fluate
ffir lIlJscre hcutige KunststeinindustriE;, die olme sie ihre
Erzeugnisse nicht vorteilhaft herstellen könrJte, Der
Verbrauch an Fluaten in diesen Kreisen ist daher ganz
clhebJich. Das Sc111ciicn und POliC!eH wirJ vereinia<.:ht
und die LeIstung dabei sehr erhöht. Das yorHegende
Buch gibt auch hierÜber sachgemäßen, eingehenden
Aufschluß. so daß es für Daubehörden, Baumeister.
Architekten, Kunststeinerzeuger nicht zu entbehren ist.
Ludwig tloHmallll. 2. Sonderheit. 14. Sonderheit der

"Berliner Architckturwelt". Text von fritz Stahl.
16 Seften Text und 104 Seiten Abbildungen so\vic
4 Tafeln. Verlag von Ernst \Vasmuth, ;\.-U., in Berlin.
PreIs 10 vi! (iur Abonnenten 6 vI/J.

Dem erstell ,Jioffm :J.lln-Sondcrl1eft", das im Jahre
1907 erschien, folgt nun em zwcites. Es enthält aufJer
den neuen Schöpfungen des Meisters auch einen Teil
seiner irÜhtrCil 'vVerke. welche bei dt:m Erscheinen des
ersten Heiles \vohl schon g plant, aber zum Tell noch
nicht vol1endet Wareli. Besonders hervorzuheben ist
df\S Marki che l\'iuseum. das neue ßer1iner Stadthaus.
der IvlÜrchenbrunneiJ !J) Yriedrichshain, das A1te-Leute
Heim in 1:3UCll,

o===c
Handelsteil.

Ziegel.
X Graudenz. Seit dem ktzten Bencht lf1 Nr. 30 der

. Ostd. Bau Zeit\1ng.. hat sich hmsichtlich des Absatzes m den
Verhi1ltmssen kaum et\\ as geändert. Es sind inz-wlschen noch
el1lige prt\'äte Bauten 111 Angrnf  :e!10mmen \yoiden, doch 1St
HauPuibnehmer der MifitäriJskus. Die LIeferungen ertolgen
ietzt et\\'CIS langsamer, da irn Winter reJchlJch Vorrat gefahren
\\ orden Ist, \\'elcher noch nicht voJlstandig aufgebrauchr ist.
Der Betneb Ist 311f aflel1 ZJege]eiel1 in \'oJlem Umfange auf­
genommen \\"orden. ell1i e VI' erke haben schon neue, also dies­
jührig:e St ille herausheknml11en. Die Nachtfroste habcn keinc!]
5chacen a]1 enchtet. - Die \'crclI1J\(tcl1 Zic clekn lJeendeten
a111 . J. M:.HZ ihr 14. Clcschilflsjahr. Der AlJsatt betru  eh, a
25 MHriOlICJJ TOl1zic.2..cl und Ka\ksandstellJe: das ist der bisher
stiirkste Absatz seIt Bestellen der Gesellschaft. Auf ie el!1e
erieferte Miflion Steine" erden 500 .11. als Erspal nis an den
v.cf\\"altuT!<gsKo:;:len ZlIriick. ezah!r. Die Kalksandsteinfabrik
der Geselischaft kann Jetzt et\Y3 R Millionen Stc111e herstellen.
Ca e]lle Reformpresse aurg.este1\t \\"olden ist. wclche auch
schon jJl Betrieb 1St. Sille! nel1!1ens\\'ertc ßctrtebsstörJlfl[(en so
:!ut wie alJsgesch!ossen. LJi...:: ordcntliche üctleralvcrsarnmlung
der genaIllttC!l Uesc!lsc!laIt jand am 16. Mai d. J. statt.

NetIe! dings spricht man auch "'jcd:::r davon. daß Oraudenz
Hoch mehl Mllitar crha1tclI sul!; auch &tehen m,ch andere
fl halische Bauten in AUSSIcht: so die Errichtung emes zweiten
Pro\ iautamtes ]11 der Kt!hncr Vorstät./t, dIe l!dnge!ld no!\\'endige
Erwe]ternng do;;s Bahnhofes llS\\-. Im I-Ierbst beabsich!i  :t auch
der Beamten-\VohnUIl5:"sbanverelu \\icder eine Anznhi Häuser
:w crridJien, wÜhrend die Stadt mit dem Bau ei)1er Helien.
großen .Vo!ksschule begonnen hat. Es scheint demnach, daß
dfc Anssicht';;l1 fÜr die Zukunft nicht 1!r!glilJstig sind. Trotzdem
111ÖcJnen Wl! dnng.end (!ayor warnen, oIe Koniunktur als
dauernd 3u!steigenc! Zll betrachten. Die Preise 5ind unver­
Ür:dcrr fest. dlirTteu jedoch vorÜbergehend etwas uachgeb' n.
Verladungen nach auswärts iiE,den 111 geriugeren; Umiange
statt. da die orthche Nachira c Hoch tll stark ist: Jedoch dÜfile
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diese bald lwchlassetl, da eine ganze Reihe VOI1 Gebicil1dcll, die
im Bau begriffen sind, demniichsl gCI ichtet werden könne)!.
In diesem Monat wi] d vorausslclnlich wieder eine Zusammen­
kunft der LeIter der ZlcKclvcrkailfsvereiJligungell des Ostens
stattfinden, und 7.\\"ar lJJ AIJeustcill, [!lll die gegenwärtige Lage
der Ziegehndllstrie zn besprechen. ebenso die Aussichten fÜI
die Zukunft. WiI werden Über diese Zusammenkunft s. Zt.
berichten.

Zement.
Aus Süddeutschlaud wird die I:!richtung elller lIeUeil 7.c­

mCIiifabnk lind z\yal  oll <he neue Fabrik in J dill _
!!. C TI erstehen. Desgleichen sol! auch in
Raden, und z\var in t: [TI !Tl e 11 d I n g e 11, emc nellC r'abl ik im
Entstehen [1eg-riffell sein.

Holz.
Vom flolzmarkt. Weder vorn J lo!zl11arkt. noch vom Bau,

markt 1st seIt dem letzteJI Berichte 111 Nr. 36 der .,Ostd. Bau­
Zeitung" etwas Bemerkenswcrtes zu e!\vähnen. Aher wäh­
rcnd dei pelmisch,.: HoJzhalJdc1 wenigstens von icdcr ! ':
schiltiernng bewClhrt h]elbr. krie e\t es anderweitig Immer
!loch weiter. So wild JJellcrdil1 S wieder VOll Zahlungs­
schwierigkeIten bei der sehr alten Nutzho!r.firma Rel thu1e[
M<1Hhei in Berlin und bei da Vereinigten I au- lind I1olz­
il.dustrie-Akttel111:esellsdwit il1 SehneidelTIühl gcmcldet. Letztere
OeseJIschaft Ist vor \\ cfljf en Jahren <ws der FllSiO'J der Holz­
flr1T1en Reinr.old Uallcrt in SchneidernilId und Theodor WaII
In Tuche! hel'V(1!g galH;cn. Cas BaugesduiJt dÜrfte in abseh­
b8rer Zeit auch hicl, S(] \\lle allders\Vo, sich bessern. Der
J,i11I\:;e Geldstand wird seine Wirkung endlich ebel1so,\'crJi
veriehlen, aLs die vJclfachen BestrehungCll zur leichteren Be­
schaffung insbes()l!lIer '.: zweiter Hypotheken. DIe Haup!sach-::
[jhei ist. dan siel, hier bald wieder Redarf an WOhI1Ull!;en be­
merkbar machCJI diirfte. Nach dei Zusaml1lenstcillJng des
KalserJichen Stat1stlschel1 Amtes fm das Jahr ]913 betrug die
Aozahi eier JeeJst-.:henden WohntlJ1gel1 in Breslan lJUI 1.6 v. H"
in Berlln aber 4,4, Beuthen O,- , 3,9, DiisseldoJ i 4,2, HaJl1­
burg 5,6, Liegn!lz 3.2, Posen 3,1. KÖnigshLitte 2,4, GJeiwitz ],7.
Görhtz 0,6, IlanziJ..': 2,0, Dresden l.n v. H, aller leerstehendcn
Wohnungen,

Vereinigte IioJzindustrie-Aktien-Gescllschait in Breslall. Die
"Veremigte HolzindustricgeseJlschaft Oscar Körner, I-röber
\1. Co. zu BresJau" ist in eine AktiengcseIlschaft unter obiger
Firma IImgewandeJt ,,,"orden.

Eine neue HoJzbearheitungsfabrik. Das Thornee Säg-e­
\\ crk Spitzer ll. Sddonn beabsichtHd al11 Thorner Holzhafel1
cine größere HoJzbearbeitllw,;sfabrik m!t fiobeJ- lind RUlJcl­
Hl<!schinel1 zn errichten.

Eisen.
BresIauer MetalljJreise im Mai 19!4.

Sraheisen, FllIncisen
SchwcißeiseJI .

Fe!nbleche: unter;:; nUll
Grobbleche: 5 111m und stiirker
I iffeJblecJtc
Bnndbleche
Verzinkte Bleche, 0,5""':-5 1 12 mm

,. ßaJldei.sen
I-Triige!' .
[ Elsen
Gußeiserne i\bflußmhre

Überpreise
Gußeiserne Flanschenrohre
Kupferblech . . .
ZinkbJeche .

11111 kg  ,o 1e11 M!c

IS,OO

17,00
17,00
16,50
17,50
16,5U

32,{)(J l)js IR,GO
22,OU

16,75
18,75

16,.10 bi:, 18,00
2,25 bis 10,00

20,00
16{ JOO his 172,00

. . 60,75

Walzblei und Bleirohre
Ciasfohre

49,00
1 m Läng  kostet

schwall veninkt
'(,"
1"
1 1/"

"

2"

0,34
0,62,5
1,0k
1,52

0,43,4
0,80,5

1,40
1,96

Palentgeschwelßte Rohrc:
Außerer Durchmesse" 44,5 mm ],00,'14,0 1,23

83,0 1,96"
. 108,0" 3,06"
. 216,U" 10,13"" . 305,0. 18,21

VerJängcru'lg des WaJzdrahtverbandes. Dcr Walzdraht
verband ist zWlächst auf ein VierteUahr in seiner aHetl Form
eJneue(t wOlden. DIe Werke haben also damit zu weiteren
VerhalldJlI11g-en Zeit gewOIrnen.

Neue Verhandlungen zur Bildung eines Röhrcl1syndikats
SilIC! neuerdings wiedcr eingeleitet worden. In dert iJltcressier
ten Klcisen steht JHal! diesen VerhaJl(Jlung-: !I noch recht ab.
\\ ärtCIItJ gegeniil)Cf.

Verschiedenes.
Kokosfaser als Y u J 1- U TI d B j n J e s t 0 f i fÜr G j P s _

dielelJ, Roljcfccken lind fiir Stuckzwecke:
BI' a IJ n e Fa s er: Si1mt!Jchc Ankiinite iinden schlank
NE!ITIJeI'. Die NoticlU11gen Ceylons sind unverändert rest. _
Ii C J 1 e Fa s e J : Kein /\ngeboL Ludolph Struve u. Co.

Grundstücks- und Hypothekenmar
Berlin. (Wochel1berJcht des Vereins Berliner Gruud­

.',tlIcks- IIlId Hypotheken-Makler.) Die Uf"sätze auf dem
Hypotheken markt haben sich Regen dIe Vorwochen etwas ge­
hohen. tIallptsric!rlich konzentriert SICh das OesehMt bei deH
Versit:herl1ngsgcscllschaftell, welcJle dic Bedll1gungen der
Hypoth..::kenhankel1 unterbieten und daher die Ahlösungshypo_
theken an sl h reiRen. Die Hypothekenbanken sind infolgc­
cle.ssen alI! die BeJeihllllJ;ell der sPiirJÜ.:hen Neubauten oder auf
MiJ!JOnello!Jjekte angewiesen, wo etwas bessere Bedil1g11ngell
zu erzrelen sind. Es \vlIJ'de wiederum eine MilJionenbeleihUlJg
i!1 Jer Kronetlstraße (KronellfJalls) abgeschlossen.

Notiert wurden: Pupillarisch erststelJige Emtragungen
4 1 /;- 4'/, V. H.. sOl1sti.l!,c feine Anlagen 4:I/S_41/  v. H.. 111­
stitlltsgeJdcr 4j/ -45/s---43i4 v. li., Vorortshypotheken
4:'/.-4 7 /8 Y. H., Baugelder ] v. tI. Über Reichsbank
diskont Zweite Stelle!! in bester Lage hinter niedrigeH
EiIltragungen 5_5 1 /:: v. ft, .sonstige Appoints 6-6 t /'J v. tI..
!nstitutsgelder bedingen 1-2 v. H. AbsehJußprovision.

Auch e!as GrlJndsHleksgeschäft war ziemlich lebhaft.
Verkauft wurde das Palast Hotel am Leipziger Platz fUr aJ!­
g-eblieh 6 MiIHonel1 Mark an die Asehinger-GeseIlschaft.
femer Baustellen: Stefn3cherstraße in SChöllcberg, Spessart­
straße in \Vtlmer.sclorf, HelIerman1lstraße lind Carmen-SYlva_
Stral1e hierselbst sowie ein g:rö!1crer Vmenbesitz an eier
freptower Chaussee.

Inhalt,

Bau  unel Gartenkullsi im Städtebau. - Das wictschaft_
liche Ergebnis des Jahres 1913. - Verschiedenes. _Handelstei!.

Abbildungen.'"
Klatt 157-159. Architekt Karl BerJepsciI in Halle a. S.:

KleinwohnulIgS-tIänser (Grundstück 10-13).
Blatt 160. Architekt tIeinrieh Wittmann in Ma!chen-Darm_

stadt: Oarten-F.:infried!gutlgen.

. . Nach   18 des Kunstschutzgesetlcs ist .efn Nachbauen nach dell hi<!r ab,
geblJdeten Bauwerken und wiedel"gegebenel1 Planen u.nzulässig.

Schrift:eiter: Arcl1. Prof. A. Jus t uml ßauiIlgelliellr M. P re II ß iu Breslau. 0 Verlag Pa u J S t ein kein Breslau, Sandstraße 10_


